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Ehe und Eucharıste

Grundsätze des Schreibens der Kongregation für die Glaubenslehre
ber den Kommunionempfang Vo  > wiederverheirateten

geschiedenen Gläubigen

VO.  - Scheffczyk, München

Unter dem Aspekt des auDens lassen sıch Inhalt un! nlıegen des Schreibens
der Glaubenskongregatıon (19 auf ein1ıge wesentlıche Prinzıpien oder
(Girundsätze zurückführen, dıe 1mM folgenden genannt und urz interpretiert werden
sollen

Der Grundsatz ist eın formaler und methodiıscher. Er besagt, daß dıe lau-
benslehre oder das „Glaubensgut”, das CS dem Lehramt In diıeser rage geht,
nıcht VO der Praxıs des kırchlichen Lebens werden annn Es ist das eın
grundsätzlıcher Hınwels auf dıe erforderliıche FEıinheıit zwıschen der nNe der Kırche
und ıhrer praktıschen Anwendung, zwıschen der Glaubenswahrheıit und den ‚„„PaStO-
ralen Lösungen ” (nr. zwıschen Orthodoxı1e und Orthopraxıe. Diese Einheıit fıindet
sıch schon In den Abschnıitten Y angesprochen, S1e wırd Ende des Dokumentes
programmatısch In den atz gefaßt, daß 6S darum gehe, .„dıe ahrhe1 Jesu Chriıstı
1im en und In der Praxıs der Kırche aufleuchten lassen” (nr. 10) Diese Eın-
heıtsauffassung macht 6S grundsätzlıch unmöglıch, sıch be1 Eınführun elıner der
e wıdersprechenden alschen Praxıs auf dıe Einheıt 1m Gilauben berufen und
darauf zurückziehen können. Es handelt sıch vielmehr eınen Dıissens 1im
Glauben

Der zweıte (irundsatz ist eın spezıfiısch theologıscher, insofern autf Gott
selbst DZW. auf se1ıne Barmherzigkeıt eingeht und wıederum sagl, daß Barmher-
zıgkeıt und anrhe1ı oder Te und Wahrheıt 1mM Handeln (jottes WI1Ie beım Iun
der Kırche In ezug auf das Problem der wıederverheirateten Geschiedenen nıcht
voneınander werden dürfen Es wırd 1er das Wıssen vorausgesetzl, ‚„„daß
echte Barmherzigkeıt nıemals VON der ahrhe1ı getrennt” 1ST (nr Unter Heran-
zıehung des Ehescheidungsverbotes Jesu (Mk 10,11—12) und Hınwels auf
den Katechısmus der Katholıschen Kırche (1650) wırd auch dıe „Schwier1g-
keıten” und Anforderungen erinnert, welche dıe BarmherzıigkKeıt (jottes den Men-
schen zumutet, damıt das eıl nıcht eiıner „biıllıgen nade  27 wIrd. Dieser Gedanke,
der dıe Barmherzigkeıt (Gjottes In das rechte Verhältnıs der den Menschen fOr-
dernden anhrheıt, aber (1m Bußsakrament) auch Z Gerechtigkeıt Gottes
entkräftet das heute es Denken überwuchernde rgumen VON eıner Barmher-
zıgkeıt Gottes, dıe, isolhert gedacht, dıe sakramentale Ordnung ufheben und
der ungültigen Ehe den ZTutriıtt den Sakramenten gewähren müßte Dagegen ist
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VO Glaubensstandpunkt 9 daß dıe Sakramente 1m SaAaNZCH und auch die
Ehe mıt ıhrer na und ıhren Anforderungen e1in Werk der Barmherzigkeıt (‚jottes
SInd. Darum ist CS eın abwegı1ger Gedanke meınen, Gott werde das Werk se1lıner
Barmherzıigkeıt In der Ehe Urc eınen neuerlıchen Akt selner 1eDe, der wıder sıch
selbst gerıichtet ware, ufheben Dem wıdersteht dıe theologıische ahrheıt, dıe
Thomas ausdrückt: „In jedem Werk (jottes tınden sıch notwendıg Barmherzigkeıt
und Gerechtigkeıt” (5.th qg.21 a.4)

Der drıtte Grundsatz nähert sıch bereıts dem Zentrum der Gedankenführung
des Schreibens Man ann ıhn als den OrTMmMIlıIc sakramentalen Grundgedanken
bezeıchnen, der in der Einheıit VON Kırche., Ehe und Eucharıstie gründet. Dieser
Girundsatz ruht aqauf dem Fundament der Aussage auf, daß dıe Ehe gemä Eph
—— ‚„„das Abbild der bräutlichen Vereinigung zwıschen Chrıistus und se1ner Kır-
che ist  27 (nr. Daraufhın wırd dıe Ehe als ‚„„Wırklıchkeıt der Kırche” (nr. gekenn-
zeichnet, dıe In der kırchlichen Gemennschaft des Leıbes Christı ebt und sıch VO

en Christı 1m Sakrament der Eucharıstie nährt, welches das Sakrament der FEın-
eıt ist (vgl Das hat LU aber ZUT olge, daß dıie ungültige Ehe., dıe eın ZTe1-
chen der Einheit Chriıistı mıt der Kırche 1st und VO der Gemeiminschaft der Kırche
nıcht wiırd, auch das Sakrament der Eıinheıt nıcht mehr beanspruchen annn
Deshalb eı CS „Eın Kommun1ionempfang 1m Gegensatz den Normen der
kırchlichen Gemeinschaft 1st deshalb eın in sıch wıdersprüchlıcher der sıch

dıe Gemeinnschaft wendet und der 1m Ungehorsam dıe Gemeinschaft
Sar nıcht In „rechter und fruc  arer Weılse erfolgen annn  27 (nr. Ausdrücklich wırd
auch gesagl, dalß D nıcht dıe Kırche ST dıie ausschlıeßt, sondern daß „„S1C dıe betref-
fenden Gläubigen) selbst ıhrer Zulassung entgegenstehen”, insofern „ıhr Lebens-
stand und ıhre Lebensverhältnisse 1m objektiven Wıderspruc jenem Bund der
1e zwıschen Christus und der Kırche SIınd, den dıe Eucharistıe siıchtbar und g_
genwärtıg macht” (nr. 4)

Daraus zıieht das Dokument auch dıe Folgerung für das andere In dıiıesem Zusam-
menhang zuständıge Sakrament der Buße, das In der eutigen Dıiskussion geflıssent-
ıch übersehen WITd. DIie Beıichtväter mMussen dıe betreffenden Gläubigen selbst be1
deren anderslautendem Gew1issensurteıl ermahnen und ıhren Gegensatz ZUurT Kır-
che erinnern, W as aKUusc dıe Nıchterteilung der Lossprechung besagt. An diıesem
Grundsatz, der sıch wıederum AUus dem Wesenszusammenhang VON Kırche, Ehe und
Eucharıstie erg1bt, werden auch dıie Hırten ausdrücklıich gebunden (nr Es g_
chıeht 1e6Ss aufgrun der Voraussetzungen göttlıchen Rechts, „über welche dıe Kır-
che keıinerle1 Dıspensgewalt verfügt” (nr

Hınter diesen AaUus dem Wesen des Sakramentsglaubens und nıcht AdUuSs eiıner ınhu-
Kırche stammenden Forderungen steht als vlerter Grundsatz

dıe Unauflöslıc  en der Ehe und dıe Wahrung cdieser Wesense1genschaft der
sakramentalen Ehe

ach dem Dokument müßte eiıne entgegenstehende Praxıs ZU „Irrtum iber
dıe Unauflöslıc  el der Ehe führen” (nr Es älßt sıch tatsäc  1C erkennen,
daß hınter der Praxıs der /ulassung der wliederverheımrateten Geschliedenen eıne
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andere Auffassung VON der Unauflöslichke1i der Ehe steht on der der DIS-
kussıon unbedacht gebrauchte Begrıiltf der „Zweıtehe 1St CIM Hınwels auf C1I11C

scheinbar sprachlıich unbedeutende Varıante dıe aber AUs veränderten
Bewußtseın kommt und och WEe Bewußtseinsänderung führen WwIrd
Be1l dıiıesem Bewußtseinsstand wırd nıcht mehr wahrgenommen dalß jeder Akt
der Zulassung ZUT Eucharıstıe bezüglıch der betreffenden Gläubigen sıch objektiv

dıie sakramentale Ehe riıchtet, we1l das NCUC Verhältnıis faktısch ı die Rechte
der gültıgen Ehe gesetzt und tatsachlıc dıe S08 „Zweıtehe” KEOMN” legıtimıert
wIrd. uch WEN INan davon spricht, daß CS sıch be1l der Zulassung
Ausnahmefall handeln SO ann CS be1 dıesem Ausnahmefa nıcht bleiben
etT der dıe entsprechenden Bedingungen und Krıterien rfüllt wırd dıesen
Ausnahmefa beanspruchen können aCcı INan dıese Bedingungen zudem VOoN

der Letztinstanz des SOe Gew1issensentscheı1ids abhängı1g, W as das Dokument (Nr
ausdrücklıch blehnt 1ST nıcht mehr ersehen der Ausnahmefall nıcht
Z Regelfall werden soll WIC Deutschlan das eıspie der KÖni1gste1iner BT-
klärung Ze1 So könnte SCS der Kırche be1 WIC 11all versichert wachsender Tahl
der wıederverheıirateten Geschiedenen bald ZWC1 Gruppen oder Klassen VON Ehe-
leuten geben solche dıe sıch gänzlıc dıe Unauflöslıchke1i mıL all ıhren Folgen
halten und solche dıe CN „Zweıtehe” en mıt den Rechten der sakramentalen
Ehe Wer meın daß dıies der Unauflösliıchke1i der Ehe nıcht schade urteılt nıcht
realıstisch

Weıterhın ann INan nıcht übersehen daß dıe Urteıile für dıe Zulassung Z ucNa-
rıste INAaSS1IV gehalten sınd daß SIC bIs Zen der ahrhe1 VON der Naul-
löslıc  en der Ehe durchschlagen Es 1ST auch nıcht erkennen WIC das Pochen auf
(Gjew1lssen und menschlıche Persönlichkeıitsrechte VOL der Unauflöslichke1i der Ehe
haltmachen soll Dahınter steht dıe Auffassung VO der Unauflöslıchker als bloßem
„Zielgebot” Oder ‚Ideal” oder als wohlmeinendem Rat

Das weg1ge olcher Auffassungen wırd üunften (Girundsatz doku-
mentiert, der un gnadentheologıschem Aspekt dıe Heılsfrage be1 ıllegıt1-
INEeN Kommunionempfang beantwortet. Das Dokument spricht dıie Überzeugung
AaUs, daß der hart erscheinenden Nichtzulassung auch „ WCS des geistlıchen

der betreffenden Personen ” (nr festgehalten werden muß we1l das alleın
dem Wohl der betroffenen Gläubigen wahrhaft nützt” (nr DIies führt dem

Umkehrschlu daß be1l Gläubigen dıe sıch das Gottes und dıe Norm
der Kırche tellen, keıne Dısposıtion für den Empfang der Sakramente gegeben 1ST

DIe Usurpatıon Sakramentes ann eın Gnadengeschehen SCIN Man des-
halb, un dem Aspekt der na betrachtet, den betreffenden Gläubigen nıcht, s
SCI denn, daß INa die Euchariıstıe als indıvıdual- oder sozlalpsychologıisches aCe-
DO versteht und die arnung aulı Kor Z%) gewarlıgen hat Das wırd VO

OKumen vollauf der Aussage bestätigt daß dıe betreffenden Gläubigen dıe
Kommunıion nıcht fruc  arer Weıse empfangen können (nr S1e annn den Be-
treffenden keıne na| vermitteln
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DIes gılt auch Fall ITMSCH GewIlssens Zunächst ann INan CIM olches C1-

11C mündıgen Chrısten schwerlıich zubiıllıgen da ann ja dıe Überzeugung en
müßte dıe ungültige Ehe SCI gottgewo und der Geschlechtsverkehr ıhr SCI C

gottgefällıger Akt ber selbst be1 Bestehen olchen ITMSCH Gew1lssens annn
sıch dieses nıcht dıe göttlıche Ordnung der kırchlichen Gememnnschaft uUurcn-
setzen uch jede andere Gememnnschaft das Iun IUL1ISCH GewI1lssens
und SCINCT negalıven Folgen auf

DIe wahre wırd sechsten pastoralen Grundsatz (ZU der auf
dıe vielen posılıven Möglıchkeıten des Bekehrungs und ußweges der betreffenden
Gläubigen eingeht Das Dokument der Glaubenskongregation 1St rfüllt VON
dem Bestreben ach ta  äftıger Förderung des relıg1öskırchlichen Lebens der
betreffenden Kırchenglieder Es 1ST C1INC der unredlıchsten Unterstellungen der
gegenwartıgen gedankenarmen und verwılderten Dıskussıion daß das unıversale
Lehr- und Hırtenamt den solche Not geratenen Gläubigen keıne angedeıhen
lasse DiIie Palette dessen W dsS dıe Kırche hıer vorsakramentalen Bereıch tun ann
und (ut den betreffenden Gläubigen dıe olfnung auf CIM auch ıhnen einmal
erreichbares eıl erhalten und SIC stärken 1ST nach Famıharıs Consortio
(nr ausführlich behandelt daß 1er keıne Wiıederholung notwendıg 1ST Ab-
gesehen VvVon den (nr angedeuteten „HNCU egen” der kırchlichen Gerichtsbar-
eıt 1St CS VOT em CN Möglıchkeıit dıe hervorgehoben werden verdient zumal
SIC Famıharıs Consortio nıcht CISCNHNS genannt wırd Es 1ST dıe Empfehlung ZUT Ver-
tıiefung des Verständnıisses ‚„„VOmMm Wert der Teiılnahme eucharıstischen pfer (nr

Darunter I1SLT zunächst SeEW1 verstehen dıe orge der kırchlichen Pastoral
CN UG und t1efere Vermittlung wahren Eucharıistieglaubens dessen eTIIA=-
chung und Degradierung wohlfeıilen relıg1ösen Rıtus auch Mıtschuld
der heutigen orderung nach unbegrenzter Zulassung Ausschluß gerade
noch der Betrunkenen WIC CM Pastoraltheologe DIiese orge müßte VOT em

wırd
auch den normalen Ehen zugewandt werden dıe eutigen Streıit aum gedacht

ber dıiesem ti1eferen Verständnis der Eucharıiıstıe gehört sıcher auch dıe Hın-
wendung den Wıederverheirateten und dıe Weckung der Eıinsıcht den Wert

gläubıgen Annahme des Gebotes (Gottes und der Kırche Verzıcht des
Kommun10onempfangs AdUus 1e (Gjott und ZU Gemeinwohl der Kırche DIe
Gläubigen welche dıesen ETZAC als pfer auf sıch nehmen setzen WITrKIIC CM
Gnadengeschehen Gang, das S1IC selbst und den Leı1b Chrıstı auferbaut. we1l
SIC sıch iINNeEeTe anrheı und lebensfördernde Urdnung halten
Es geht be1 al] dem nıcht 1Ur die Uur! des eucharıstischen Leıbes, sondern
auch den Bestand und TeiINNEeETE Konsıstenz des sıchtbaren Le1ıbes Chriıistı
der Kırche der keıine KOorrumpilerung und iLNETE Verwahrlosung tfahren darf
Das höchste Lehramt annn dem Kepräsentatiıon der wahren Kırche Chrıistı
nıcht zustimmen Das können aber ach dem SaNzZCN Duktus des römıschen Do-
kumentes auch dıe Kolleg1um mıt dem aps zusammenstehenden Hırten nıcht
{un


